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stellungnahme des sFV zur 
 Revision der Waldverordnung

Im Rahmen der Anhörung hat der Schwei­
zerische Forstverein (SFV) am 14. Novem­
ber 2012 zur Revision der Waldverordnung 
(WaV) Stellung genommen. Die Stellung­
nahme finden Sie hier im Wortlaut:

Grundsätzliches
Die vorliegende Revision ist nötig, um die 
neuen Bestimmungen des Waldgesetzes 
(WaG) vom 16. März 2012 vollziehen zu 
können. Neben Regelungen zur statischen 
Waldgrenze ausserhalb der Bauzone be­
treffen diese hauptsächlich den Rodungs­
ersatz, ohne dabei das Rodungsverbot 
und das Gebot der Walderhaltung infrage 
zu stellen. Der SFV ist der Ansicht, dass 
der vorliegende WaV­Entwurf das revi­
dierte WaG weitgehend korrekt umsetzt.

Zu den einzelnen Bestimmungen
Artikel 8a (neu) Gebiete mit zunehmender 
Waldfläche
Die Verantwortung für die Bezeichnung 
der Gebiete liegt bei den Kantonen. Der 
SFV unterstützt dieses Prinzip.

Die Abgrenzung der Gebiete nach to­
pografischen Einheiten unter Berücksichti­
gung der bestehenden Besiedlung und 
Nutzung beurteilt der SFV als brauchbaren 
Ausscheidungsgrundsatz. Dieses Vorgehen 
ermöglicht es, den regionalen Verhältnis­
sen und den Unterschieden zwischen den 
Kantonen und innerhalb derselben Rech­
nung zu tragen. Dass das Bundesamt an­
gehört wird und dass die Ausscheidung 
auf Erhebungen von Bund und Kantonen 
beruht, soll sicherstellen, dass es zu keinen 
grossen und willkürlichen Abweichungen 
kommt. Bei der Implementierung der Aus­
scheidungsverfahren und ­kriterien ist 

aber darauf zu achten, dass der im Gesetz 
den Kantonen eingeräumte Spielraum 
nicht eingeschränkt und der administra­
tive und planerische Aufwand klein gehal­
ten wird.

Artikel 9 Schonung von landwirtschaftli­
chem Kulturland sowie ökologisch oder land­
schaftlich wertvoller Gebiete
Der Gesetzgeber hat mit Art. 7 Abs. 2 
Bst. b WaG die Möglichkeit geschaffen, 
ausnahmsweise auf Realersatz zu verzich­
ten, wenn dadurch landwirtschaftliches 
Kulturland geschont werden kann. Art. 9 
Abs. 1 WaV präzisiert nun diese Bestim­
mung, wobei er die Ausnahmen auf die 
Frucht folgeflächen fokussiert, ohne weitere 
Ausnahmen zu verunmöglichen. Der SFV 
ist dezidiert der Ansicht, dass der Verzicht 
auf Realersatz zwecks Schonung von land­
wirtschaftlichem Kulturland die Ausnahme 
bleiben soll, da sonst der im Zweckartikel 
des WaG (Art. 1 Abs. 1 Bst. a) festgelegte 
Grundsatz, den Wald nicht nur in seiner 
Fläche, sondern auch in seiner räumlichen 
Verteilung zu erhalten, gefährdet ist. 

Artikel 9bis (neu) Verzicht auf Rodungs­
ersatz
Dass bei Gewässerrevitalisierungen in Zu­
kunft auf Rodungsersatz verzichtet wer­
den kann, erachtet der SFV als sinnvoll. So 
werden auch Doppelkompensationen, 
also Rodungsersatz plus Naturschutzkom­
pensation, vermieden. 

Für den Spezialfall der nicht waldfähigen 
Hochwasserschutzbauten hingegen soll 
der Grundsatz des Rodungsersatzes wei­
terhin gelten, was in Art. 9bis ausdrücklich 
erwähnt werden soll.

Bei Verzicht auf Rodungsersatz ist zu­
dem darauf zu achten, dass die gerodete 
Fläche der natürlichen Gewässerdynamik 

zugutekommt, nicht aber der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche.

Artikel 11 Absatz 1
Die Spekulation auf rückgewonnenes 
landwirtschaftliches Kulturland wird mit 
der Anmerkung der Ersatzpflicht im 
Grundbuch effizient verhindert. Der SFV 
ist der Auffassung, dass diese Anmerkung 
eine angemessene Sicherheit für die Wald­
flächenerhaltung darstellt.

Artikel 12a (neu) Gebiete mit statischer 
Waldgrenze ausserhalb der Bauzonen
Wir begrüssen es, dass die Kantone die Ge­
biete, in welchen sie Waldzunahmen ver­
hindern wollen, im Richtplan zu bezeichnen 
haben. Damit wird auf ein bestehendes In­
strument der Raumplanung zurückgegrif­
fen, das insbesondere eine sektorübergrei­
fende Abstimmung der Interessen (Wald, 
Landwirtschaft, Naturschutz, Schutz vor 
Naturgefahren) und das Setzen von Prio­
ritäten ermöglicht. Der SFV weist aber 
 darauf hin, dass die neue Bestimmung in 
Art. 12a WaV für sich nicht genügen wird, 
um unkontrollierte Waldzunahmen, wie sie 
in den meisten Bergkantonen zu verzeich­
nen sind, wirksam zu verhindern. Dazu 
braucht es zusätzlich namhafte Geldmittel 
für konkrete Offenhaltungsmassnahmen. 
Wichtig erscheint es uns auch, dass die 
planerischen und finanziellen Instrumente 
gut aufein ander abgestimmt werden, da­
mit wir uns nicht schon bald mit zwei 
 Kategorien von Wald – dem rechtlich ge­
schützten und dem ungeschützten – und 
den daraus resultierenden Problemen aus­
einandersetzen müssen.  

Der SFV ist, unter Vorbehalt der oben 
gemachten Hinweise, mit den geplanten 
Änderungen der Waldverordnung einver­
standen. n

Das Amt für Wald und Wild des Kantons Zug sucht per 1. Juli 2013 oder nach Vereinbarung eine/n

Leiter/in der Abteilung 
Waldplanung und Waldpflege
Pensum 80%. Sie arbeiten in den Bereichen Waldplanung, Waldmanagement, Beitragswesen/Statistik, Ausbildung und überneh-
men Führungsaufgaben. Sie verfügen über einen Hochschulabschluss ETH in Forstwirtschaft oder Umweltnaturwissenschaften. 
Vertiefung Wald- und Landschaftsmanagement. Sie sind im Besitze der eidg. Wählbarkeit. Mehrjährige Führungserfahrung ist 
erforderlich. Berufserfahrung in Waldplanung ist erwünscht.

Nähere Informationen finden Sie unter www.zug.ch/stellen.




